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PANORAMA

Die Gehälter in der Pflege sind 
nicht so niedrig, wie häufig be-
hauptet. Das ist ein zentrales 
Ergebnis einer Studie der Fach-
hochschule Münster. Eine stu-
dentische Projektgruppe unter 
Leitung von Prof. Dr. Rüdiger Os-
termann hat die Studie gemein-
sam mit der Diakonie Neuendet-
telsau durchgeführt. So liege die 

Vergütung im ersten Ausbil-
dungsjahr in der Kranken- und 
Altenpflege bei 820 Euro, stell-
ten die Studierenden in ihrem 
Abschlussbericht fest. Zum Ver-
gleich: In der Ausbildung zur Bü-
rokauffrau würden über 100 
Euro weniger bezahlt. Bei vielen 
Ausbildungsberufen sei die Dif-
ferenz noch größer. „Die Ausbil-
dungsvergütung von Pflegebe-
rufen ist mit der des Bankkauf-
manns eine der höchsten. Die 
Pflege könne mit diesen Ergeb-
nissen gezielt Bewerber locken“, 
empfehlen die Studierenden.

Ebenfalls nicht so schlecht se-
hen die Verdienstmöglichkeiten 
nach einer mehrjährigen Berufs-
phase im Vergleich aus. In der 
Kranken- und Altenpflege wür-
den hier durchschnittlich 2  500 
Euro brutto bezahlt, ohne Zu-
schläge für Nacht- und Wochen-
enddienst, während Fachkräfte 
im Büro, im Kraftfahrzeug-Ge-
werbe oder in Arztpraxen nur 
rund 2  000 Euro verdienten. Es 

wird deutlich, dass in anderen 
Berufsgruppen mit vergleichba-
ren Zugangsvoraussetzung nicht 
mehr Geld zu verdienen ist, so 
das Fazit der Studie.

Karriere in der Pflege: Außer-
dem berücksichtige die Ein-
schätzung der Pflegeberufe 
kaum, dass es hervorragende 
Fort- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten gebe, mit denen noch 
weitaus höhere Gehälter erzielt 
werden könnten. Es bestehen 
vielfältige Formen der Weiterbil-
dung wie in kaum einer anderen 
Berufssparte, heißt es im Ab-
schlussbericht.

Die Bilder von Pflegeberufen 
entsprächen auch in anderen Be-
reichen Klischees, die längst 
überholt seien. So werde z.  B. 
kaum wahrgenommen, dass 
Pflegeberufe mittlerweile durch 
den Einsatz verschiedener Tech-
nologien im Bereich der Doku-
mentation, der Heil- und Hilfs-
mittel und der Medizinprodukte 
eine zusätzliche, abwechslungs-
reiche Komponente aufweisen. 
„Die Pflege ist ein hochtechni-
sierter Berufszweig. Wer in der 
Pflege keine Affinität zum Tech-
nikeinsatz besitzt, ist dort ver-

kehrt aufgehoben“, heißt es in 
der Studie.

Berufsbild der Arbeitsagentu-
ren schreckt ab: Die Studieren-
den haben festgestellt, dass das 
negative Image der Pflegeberufe 
noch fest verankert ist. Dies zei-
ge sich auch in den Arbeitsagen-
turen, die junge Menschen in ih-
rer Berufsorientierung unter-
stützen. Die Berufsbeschreibung 
im Portal Berufenet der Agentur 
für Arbeit sei z. B. zum Zeitpunkt 
der Untersuchung seit 2006 
nicht aktualisiert worden, wirke 
zu lang, unübersichtlich und 
kompliziert. Der Abschlussbe-
richt kritisiert diese durchgehend 
negative Beschreibung einer 
staatlichen Institution insbeson-
dere vor dem Hintergrund, dass 
das Bundesministerium für Ge-
sundheit die Attraktivität der 
Pflegeberufe in den Fokus stel-
len will. Dies sei mit Blick auf den 
bestehenden Fachkräftemangel 
problematisch.� ¬
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Verdienst- und Weiterbildungsmöglichkeiten in der Pflege 
sind nicht so schlecht, wie vielfach angenommen. Eine 
studentische Projektgruppe der Fachhochschule Münster hat 
das Image von Pflegeberufen in der Öffentlichkeit untersucht. 

Studie: Pflegeberufe sind besser als ihr Ruf
w  Studierende der Fachhochschule Münster arbeiten mit Diakonie Neuendettelsau zusammen

Bilder von Pflegeberufen  
sind noch häufig von Klischees 
geprägt.
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